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Auch in Ihrem Geschäft:
Gefahr der Versuchung
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Gefahr der Versuchung]
Auch in Ihrem Geschäft:
Die Katze ist an allem schuld
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Freundschaft Plus. Gemeinsamkeiten und noch vieles mehr
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Find Me
Mein zeitloser Milliardär

Band 1

ZPAR_001


1. Dem Himmel ganz nah
New York, U-Bahnstation, 23 . Straße.
9 :36  Uhr. Freitag, 6 . November
Ich bin schon wieder viel zu spät dran! So ein Mist! Wie konnte das passieren?
Ein frischer Wind zerrt an meinen noch halbnassen Haaren. Ich mache den Reißverschluss meiner Jacke zu, während ich auf meinen hohen Absätzen eilig über den Gehweg klappere.
Hoffentlich ruiniere ich mir meine Louboutins nicht. Das wäre die absolute Katastrophe. Wenn man bedenkt, wie sehr sie meinen Kontostand – und nebenbei auch die Gesundheit meiner Füße – strapaziert haben!
Und hop! Ich sehe mich gezwungen, mit einem großen Satz vom Gehweg mitten auf die Straße zu hüpfen, um einer ganzen Herde alter Damen auszuweichen. Da ich sofort weiterhaste, nehme ich das Hupen und Geschimpfe nur aus der Ferne wahr. Die Stimme eines erbosten Taxifahrers löst sich im Novembernebel auf.
Wie konnte es eigentlich plötzlich so spät sein? Mal sehen: Ich bin zur gleichen Zeit wie immer aufgestanden, habe das Radio angestellt und bin unter die Dusche gehüpft. Na gut, ich muss zugeben, dass ich unter Umständen ein wenig getrödelt habe, als ich lange und ausgiebig den Refrain des neuesten One-Direction-Songs mitgeträllert habe. Mein Motto heute Morgen: #24 _und_noch_kein_bisschen_erwachsen.
Ich kann auch wirklich damit leben, dass mich manche Leute albern finden!
Dann habe ich mein Müsli gelöffelt und bin nebenbei die White-Rose-Akte durchgegangen. Aha! Daran liegt es! Eigentlich sollte ich gar kein schlechtes Gewissen haben. Schließlich ist mein Job daran schuld, dass ich zu spät ins Büro komme! Aber ob Voldemort mir diese Entschuldigung abnimmt?
Ich denke wirklich rund um die Uhr nur an dieses eine Projekt. White-Rose ist die drittgrößte Waschmittelmarke des Landes und erzielte letztes Jahr allein in Amerika einen Reingewinn von 380 Millionen Dollar. Ich bin überzeugt davon, dass diese Werbekampagne meine Karriere ganz kräftig ankurbeln wird. Sollte ich allerdings versagen, lande ich womöglich wieder für ein Jahr bei den Anfängern. Wenn ich nur daran denke, zehn Stunden am Tag mit Copy-Paste zu verbringen, wird mir ganz übel.
Andererseits hätte man mir dieses Projekt wohl kaum anvertraut, wenn man nicht an mich glauben würde. Eine so erfolgreiche Agentur wie Sullivan inc. ginge mit Sicherheit nicht so einfach ein unkalkulierbares Risiko ein.
Aber jetzt Schluss mit Grübeln! Im Moment zählt nur, es so schnell wie möglich ins Büro zu schaffen. Während ich renne, hole ich mein Handy aus der Tasche und tippe schnell eine Nachricht:
[Bin in 5 Min. da. Lenk Voldemort ab, damit sie mich nicht reinkommen sieht! ;-)]
Keine halbe Minute später bekomme ich schon eine Antwort:
[Emily, du übertreibst es wirklich! Ok, ich gebe mein Bestes. Aber beeil dich!]
Ich werfe mein Telefon zurück in meine Handtasche und erreiche endlich das imposante Gebäude aus Beton, Glas und Stahl. Die große Eingangstür aus Metall ist mit Art-Déco-Reliefs verziert und wird von zwei hohen Halbsäulen umrahmt. Der Portier begrüßt mich mit einem gemächlichen Nicken, bevor ich auch schon in der edlen Tür verschwinde.
Carraway Building, Madison Avenue, Erdgeschoss.
9 :44 Uhr
Die Eingangshalle ist riesig und wie immer herrscht hier ein geschäftiges Treiben von Männern und Frauen, die sehr in Eile sind. Denn schließlich gilt hier das Gesetz: Zeit ist Geld.
Ich habe keine Zeit, um herauszufinden, warum einer der Pförtner mit einem großen, verärgert wirkenden Mann streitet. Ich schlängele mich zu den Aufzügen durch und drücke mindestens drei- oder viermal auf den Knopf, um dieser Maschine begreiflich zu machen, dass ich es eilig habe. Hinter mir höre ich ein Murren: Es kommt von dem großen, motzigen Typ von eben. Sein aufgedunsenes Gesicht und seine roten, ganz zerzausten Haaren verleihen ihm etwas Blumenkohlartiges. Er murmelt zunächst etwas in seinen Bart, verspürt aber offensichtlich den Drang, sich schnellstmöglich jemandem mitzuteilen. Denn sobald sich unsere Blicke treffen, spricht er mich an.
„Also wirklich, bei den Mieten, die sie für das Gebäude kassieren, könnten wenigstens die Aufzüge funktionieren, finden Sie nicht?“ schimpft er und deutet mit einer ausladenden Armbewegung auf die sechs Stahltüren vor uns.
Die Aufzüge lassen sich von seinen anklagenden Worten nicht beeindrucken und zählen unbeirrt die Stockwerkfolge auf ihren kleinen, verpixelten LED-Anzeigen weiter.
Meine Reaktion beschränkt sich auf ein kurzes Nicken. Ich habe gerade wirklich keinen Kopf für so eine Unterhaltung. Schließlich bin ich mit meinen Gedanken ganz woanders und trete ungeduldig von einem Fuß auf den anderen, während ich das Piepsen herbeisehne, dass das Öffnen der Türen ankündigt. Mein Schweigen scheint meinen neuen Freund allerdings überhaupt nicht zu verunsichern.
„Wie stehen Sie dazu, Miss? Das ist doch wirklich eine Schande, oder?“
Mein lieber Herr, leider habe ich zu diesem Thema überhaupt keine Meinung. Ich bin unglaublich spät dran und werde wahrscheinlich gleich von meiner Chefin gelyncht. Der Aufzug ist mir also gerade so was von egal!
Bing!
Das Geräusch reißt mich aus meinen Gedanken. Das weißliche Licht der kleinen Kabine leuchtet mir wie ein rettendes Zeichen des Himmels ins Gesicht. Ich hüpfe hinein, während der große, mürrische Kerl noch damit beschäftigt ist, den Aufzug ganz rechts wie ein Zeichentrickdetektiv zu beobachten. Dieser Lift funktioniert tatsächlich schon eine halbe Ewigkeit nicht mehr. Auch eine ganze Mannschaft von Technikern, die sich ratlos am Kopf gekratzt haben, konnte ihn nicht zum Laufen bringen. In Gedanken entschuldige ich mich bei Herrn Blumenkohl dafür, dass ich nicht auf ihn warten kann. Ich drücke auf den Kopf, damit die Tür sofort zugeht. Für mich zählt jede Sekunde. Dieser Aufzug ganz hinten funktioniert nie, warum sollte ich mir gerade heute darüber den Kopf zerbrechen. Vielleicht ist er ja verflucht! Ich stelle mir die arme, verwunschene Seele vor, die bis in alle Ewigkeit in einer zwei Quadratmeter großen Kabine spuken muss und gluckse bei dieser komischen Vorstellung in mich hinein.
Aufzug mit allem Komfort, hell und ruhig, sicher kein menschliches Gegenüber. Besichtigung unbedingt empfohlen. Gruselgarantie ... Auf Lebenszeit. #ImmobilienmaklerFürGespenster.
Kein schlechter Werbetext!
Als ich mich dem 36 . Stockwerk nähere, holt mich die Unruhe wieder ein und ich bete inständig, dass Olympia es geschafft hat, Voldemort abzulenken, so dass ich mich ganz unauffällig, ohne von ihr gesehen zu werden, zu meinem Schreibtisch schleichen kann.
Der Aufzug wird langsamer und bleibt stehen.
Bing!
Die Tür geht auf. Vor mir steht eine große, brünette, schmale und hochgewachsene Frau mit verschränkten Armen. Leider verdeckt ihr Pony nicht ihren bitterbösen Blick.
Voldemort!
***
Carraway Building, 36 . Stockwerk, Sullivan inc., Open-Space-Büro, Kreativabteilung.
19 :26 Uhr
Es ist wohl schon vor einer Weile dunkel geworden. Da ich seit heute Vormittag fast ununterbrochen förmlich an meinem Schreibtisch klebe, fällt mir das erst jetzt auf. Aber jetzt wandert mein Blick aus dem Fenster, wo die unzähligen Lichter der Stadt, die niemals schläft, funkeln. Ich massiere mir die Schläfen. Die Konzentration hat mich müde gemacht und gerade habe ich das Gefühl, nach diesem langen, stressigen Tag zum ersten Mal richtig durchatmen zu können.
Für das White-Rose-Projekt brenne ich. Mir kommen tausend Ideen gleichzeitig, aber natürlich muss ich sie erst einmal sinnvoll ordnen, um daraus etwas mit Hand und Fuß zu schaffen. Auch wenn sie natürlich keine Miene verzieht, fällt Voldemort offensichtlich auf, wie hart ich arbeite. Sonst hätte sie meine Verspätung heute Morgen nicht ohne eine große Szene einfach durchgehen lassen. Natürlich schafft sie es aber weiterhin, mir mit einem einzigen Blick das Blut in den Adern gefrieren zu lassen.
Im Büro ist um mich herum Ruhe eingekehrt. Die Geräuschkulisse unseres Stockwerks besteht aus einem leisen Rauschen aus Gemurmel und Tastaturgeräuschen. Um diese Uhrzeit trifft man hier nur noch die Fleißigsten, die Schwerbeschäftigten, sowie die Einsamen, auf die zu Hause niemand mit dem Abendessen wartet.
Ich gehöre zu eben dieser letzten Kategorie. Bei diesem Gedanken wird mir etwas schwer ums Herz (aber wirklich nur ein kleines Bisschen). Wann habe ich zum letzten Mal die Nähe eines zärtlichen, starken Mannes gespürt, bei dem ich mich wohl fühle? Wann war mein letztes romantisches Abendessen? Der letzte Kuss? Die letzte Nacht voller Zärtlichkeiten? Nun ja, wenn ich mir diese Fragen schon stellen muss, ist es offensichtlich entschieden zu lange her.
Ich seufze und verjage dann schnell dieses triste Thema aus meinen Kopf. Ich habe im Moment ohnehin keine Zeit für Liebeleien und Ähnliches! Ich drehe mich wieder zu meinem Bildschirm. Oh, unten rechts in meinem Kalender sehe ich plötzlich ein rotes Erinnerungspünktchen. Vorhin, als ich konzentriert über der Social-Network-Strategie der White-Rose-Kampagne brütete, ist es mir gar nicht aufgefallen.
Ich klicke darauf: Erinnerung: 19 :00 Uhr / Cocktailempfang Baylight.
Der Baylight-Cocktailempfang beginnt um 19  :00 Uhr? Geschockt stelle ich fest, dass es bereits 19  :36 Uhr ist?!
Mist, Mist, Mist!
Dieser Cocktailempfang ist das große Fest, das unser Unternehmen anlässlich der Vertragsunterzeichnung mit Baylight organisiert hat. Wahrscheinlich handelt es sich dabei für Sullivan inc. um den wichtigsten Deal in den letzten zwei Jahren. Außerdem wird sogar der Vorstandsvorsitzende anwesend sein und eine Rede halten. Das ist ein absoluter Pflichttermin! Die Veranstaltung findet nur ein Stockwerk über meinem Büro statt. Ich war doch heute Morgen schon zu spät. Dieses Mal bekomme ich bestimmt eine aufs Dach. Aber warum haben mich Olympia und Agnès denn nicht daran erinnert?
Ach, gerade bekomme ich eine SMS von Agnès:
[Emily!!! Du verpasst alles! Komm sofort nach! Schneelll! XD]
Ich springe sofort von meinem Stuhl auf und betrachte mein Spiegelbild in den hohen Fenstern. Zum Glück bin ich wirklich passend gekleidet: grauer Bleistiftrock und gebrochen weiße Bluse. Schick, stilvoll und sixtiesmäßig – ganz nach meinem Geschmack. Ich zupfe den Stoff an meiner Hüfte zurecht und mache meine Haare auf, die mein Gesicht auf beiden Seiten einrahmen. So kann ich mich sehen lassen. Und schon eile ich zu den Aufzügen und fahre in die 37 . Etage zum Empfangsraum des Unternehmens.
Wird man meine Verspätung bemerken? Ich halte den Atem an, als sich die Aufzugstüren öffnen. Als mich ein fröhliches, allgemeines Stimmengewirr empfängt, bin ich mehr als erleichtert. Es sind zahlreiche Gäste hier. Zwanzig Zentimeter über ihren Köpfen balancieren sich durch die Mänge schlängelnde Kellner Champagnergläser auf Tabletts. Jetzt muss ich nur noch meine Freundinnen finden. Agnès euphorische SMS lässt mich die beiden in der Nähe der Bar vermuten.
„Mädels!“ rufe ich erfreut, als ich sie prompt dort antreffe.
Sie antworten mir mit einem Lächeln, das jedoch sofort einfriert. Ich glaube zu wissen, warum. Langsam drehe ich mich um. Und vor mir steht ...
„Guten Abend, Carmen“, stammele ich.
Denn natürlich ist Voldemort gar nicht ihr echter Name. Sie sagt kein Wort, sondern durchbohrt mich mit ihrem Blick. Ihren Spitznamen hat sie sich auf jeden Fall redlich verdient.
Ganz verlegen spreche ich weiter:
„Wissen Sie, ich war so in das White-Rose-Projekt vertieft, dass ich gar nicht gemerkt habe, wie die Zeit vergeht. Ich hatte sogar extra eine Erinnerung in meinem Kalender angelegt, aber ...“
Voldemort will sich meinen erbärmlichen Monolog offensichtlich nicht zu Ende anhören. Langsam schüttelt sie den Kopf, sieht mich voller Verachtung an, dreht mir den Rücken zu und verschwindet in der Menge.
Mein Herz fühlt sich plötzlich so kalt an, als wäre es von einem Hagelschauer heimgesucht worden.
„Mach dir keinen Kopf, Emily. Sie macht das nur, weil sie glaubt, unfreundlich sein zu müssen, um ihr unanständig hohes Gehalt zu rechtfertigen“, erklärt Olympia zugleich spöttisch und tröstend.
„Ja, und überhaupt: Wie kann sie sich erlauben, dich so von oben herab anzusehen, wo ihre Jimmy Choos doch so was von last year sind. Das ist wirklich völlig unangemessen!“ fügt Agnès ironisch hinzu.
Wir fangen alle drei zu lachen an. Es ist schön, dass ich mich auf meine Freundinnen aus der Firma verlassen kann. Wenn das kein Grund zum Feiern ist! Agnès streckt den Arm nach einem der Tabletts aus und reicht mir ein Glas Rosé-Champagner.
Wir stoßen übermutig an. Als mein Mund den Glasrand berührt, prickeln die Bläschen auf meinen Lippen. Es ist schon lange her, dass ich mich ein wenig amüsiert habe. Wir führen eine lebhafte Unterhaltung, bei der es an Champagnernachschub nicht mangelt. Meine Wangen werden rot. Ich bin leicht beschwipst und spüre, dass mir warm davon wird.
„Also, Agnès, jetzt kannst du uns alles über den Kerl aus der Buchhaltung erzählen“, raunt Olympia wissend. „Hast du ihn schon klar gemacht?“
„Was? Meinst du Frank? Der ist schon wieder Geschichte. Hat sich nur für Zahlen interessiert. Er zählt und kategorisiert alles. Seine wöchentliche Schrittzahl; seinen täglichen Kalorienverbrauch, etc. Dieser Typ hat anstelle eines Gehirns einen Taschenrechner. Und außerdem ...“
OEBPS/nav.xhtml


        

          Sommaire



          

            		

              Début de l'extrait

            



          



        

        

          Liste des pages



          

            		

              Page 1

            



            		

              Page 2

            



            		

              Page 3

            



            		

              Page 4

            



            		

              Page 5

            



            		

              Page 6

            



            		

              Page 7

            



            		

              Page 8

            



            		

              Page 9

            



            		

              Page 10

            



            		

              Page 11

            



            		

              Page 12

            



            		

              Page 13

            



            		

              Page 14

            



            		

              Page 15

            



            		

              Page 16

            



            		

              Page 17

            



            		

              Page 18

            



            		

              Page 19

            



            		

              Page 20

            



            		

              Page 21

            



            		

              Page 22

            



          



        

      

OEBPS/images/conseil_Gefahr-der-Versuchung-band-1.jpg
GEFAHR DER
VERSUCHUNG

Addictive @ Publishing BA N D 1





OEBPS/images/conseil_die_katze_ist_an_allem_schuld_1.jpg
JULIETTE DUVAL






OEBPS/images/conseil_Freundschaft_Plus_Gemeinsamkeiten_1.jpg





OEBPS/images/cover.jpg
GABRIEL

BAND 1

ind Me

Mem zeitloser Milliardar

Addictive @ Publishing





